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[„Dorfjunge.“ Von Paul Keller. Bergstadtverlag, Breslau.]
Lebt da im Schlesischen irgendwo auf einem Dort bei seinem Großvater, der Landwirt, Stellmacher und
Brunnenbauer ist, ein kleiner Junge. Ein richtiger Bauernbub. Im Sommer läuft er barfuß durch die
Wiesen, im Winter reitet er auf einem zweibeinigen Roß, dem er dafür aus kollegialer Erkenntlichkeit die
Rechenaufgaben macht, zum Aerger des Inspektors in die Schule, und wenn es etwas anzustellen gibt,
bleibt er nicht fern, der Dorfjunge, Paul Keller. Arm, munter und pfiffig ist er wie ein Spatz, zuweilen wie
ein solcher auch ein wenig dreist und unverfroren, dabei aber von merkwürdig besinnlicher Art. Mit
prüfendem Blick sieht er Menschen und Dinge an, während in seinem Herzen Märchengärten von
phantastischer Schönheit blühen. Man kann das in dem Kapitel „Die fünf Waldstädte“ lesen.
Ameisenfeld, Eichenhofen, der Geistergrund, Heinrichsburg, die heilige Stadt – fünf Kinderspielplätze,
dem nüchternen Beschauer nicht mehr als eben nur solche, dem Knaben, der sie gefühlsmäßig erlebte,
unvergeßliche Stätten geheimnisvoller Erfahrungen, beglückender Wunder. Auch „Gedeon, das Ende
einer Kindheit“ führt über den Tummelplatz fröhlichen Jugendübermutes in seltsame rätselverhangene
Tiefen. Es ist eine der feinsten Geschichten unter den zwölf, die dieses Buch enthält, voll Laune, Humor
und schlichter Tragik, eine Geschichte von Kindern, die, wie diese selbst, Lachen und Weinen in einem
Sack hat. . . . Lustig und lehrreich zugleich ist es, die Kleinen bei ihren Spielen, in ihren Freuden und
Kümmernissen zu belauschen, zu sehen, wie Welt und Leben sich in ihren ungetrübten Augen spiegeln.
Am schönsten wohl aber dann, wenn in der Kindesseele besondere Fähigkeiten wie wachsende
Schwingen sich regen, wenn in dem heranreifenden Menschen allmählich ein Dichter ersteht. Einer, in
dem dies Wunder sich vollzieht, ist eben der „Dorfjunge“. Als ländlichen Barfüßler, als spekulativen
Schlingel, der mit dem Guckkasten seiner Cousine das Dorf durchwandert und gegen fünf Pfennige
Schaugeld den Kölner Dom, den speienden Vesuv, die Hinrichtung des Schinderhannes und andere
Sensationen verabreicht, führt er sich ein. Als ein himmelhoch Jauchzender, durch den Abdruck seiner
ersten zwei Gedichte beglaubigter und beglückter Poet verabschiedet er sich in dem letzten Kapitel „Wie
ein Dichter wurde“. Und da der Dorfjunge wirklich ein Dichter, ein Mann, ein Arrivierter geworden war,
schenkte er seinen Lesern diesen Band Dorfbubengeschichten die, zum Teil neu, zum Teil in früheren
Büchern reizendes Buch voll köstlicher Frische, das von der Warte gereifter Erkenntnis mit
liebenswürdigem Humor und seiner Nachdenklichkeit tief hineinleuchtet in die Erlebnissphäre einer
schlichten, frohgemuten, gesunden, von Phantasie verschönten Jugend.
Lilly Klaudy.

